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Ziel dieser Kurzmitteilung ist es, darauf aufmerksam zu 
machen, dass Halfter welche das Wiederkauen aufzeich-
nen (Wiederkauhalfter) geeignet sind zur Geburtsüber-
wachung.

Als Dystokie wird ein schwieriger oder verzögerter Ge-
burtsvorgang bezeichnet8. Dystokien führen für den 
Landwirt zu erheblichen Verlusten, welche durch Pro-
duktions- und Tierverluste entstehen. Dabei entstehen 
zusätzliche Kosten durch kranke Tiere, sowie Frucht-
barkeitsprobleme, aber auch durch die Mehrarbeit bei 
der Geburtshilfe und der Versorgung lebensschwacher 
Kälber. Für die Kuh selber ist eine Schwergeburt mit 

vermehrten Schmerzen verbunden. Schwergeburten 
haben bis zum vierten Lebensmonat einen negativen 
Einfluss auf das Überleben der Kälber. Die Prävalenz 
von Dystokien hat, laut Mee10 in den letzten Jahren 
zugenommen. Dabei scheint es einen gewissen Zusam-
menhang zwischen der Prävalenz von Dystokien und 
der Herdengrösse zu geben. Dies könnte damit zusam-
menhängen, dass in grossen Herden die Überwachung 
des Einzeltieres, auch um den Geburtszeitpunkt, weni-
ger intensiv ist, als dies in kleinen Betrieben der Fall ist. 
Die Prävalenz von Dystokien liegt international zwi-
schen 2% und 7% aller Geburten. Je nach Land kann 
die Prävalenz aber stark variieren9. Grundsätzlich haben 

Monitoring the course of birth in 
 cattle with a transponder recording 
the ruminal activity

In the present study the ante partum ruminating behav-
ior and the later birth course were examined. Between 
May 2016 and April 2017 all cows, on a North German 
farm with 430 Holstein Friesian cows, were equipped 
with a transponder recording the ruminating behavior 
at least one week before the calculated date of birth. In 
total, 28 births could be monitored. Regardless of the 
course of birth, a decrease in ruminal activity was ob-
served in all animals in the days before birth. The most 
significant decrease was on the last day before the birth. 
A significant difference occurred only at certain times. 
The present study confirmed an association between the 
early decline in ruminal activity and any imminent 
 dystocia. Further and in-depth studies are needed to 
create an appropriate algorithm. 
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Zusammenfassung

In der vorliegenden Studie wurde das Wiederkauverhal-
ten ante partum und der spätere Geburtsverlauf unter-
sucht. Zwischen Mai 2016 und April 2017 wurden auf 
einem norddeutschen Betrieb mit 430 Holstein Friesian 
Kühen alle Tiere mindestens eine Woche vor dem er-
rechneten Geburtstermin mit einem Transponder aus-
gerüstet, welcher die Wiederkauaktivität aufzeichnete. 
Total konnten 28 Geburten ausgewertet werden. Unab-
hängig vom Geburtsverlauf liess sich bei allen Tieren in 
den Tagen vor der Geburt ein Abfall der Wiederkäuak-
tivität feststellen. Dabei war der Abfall am letzten Tag 
vor der Geburt am markantesten. Ein signifikanter 
 Unterschied trat nur zu bestimmten Zeitpunkten auf. 
In dieser Studie hat sich die Vermutung bestätigt, dass 
zwischen dem frühzeitigen Abfall der Wiederkäuakti-
vität und einer eventuell bevorstehenden Dystokie ein 
Zusammenhang besteht. Weitere und vertiefte Studien 
sind nötig um einen entsprechenden Algorithmus zu 
erstellen.

Schlüsselwörter: Kuh; Geburtsüberwachung; Wieder-
kauhalfter
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primipare Tiere ein deutlich grösseres Risiko eine Dys-
tokie zu erleiden, als multipare Kühe13, 4, 1, 10. Allerdings 
sind Kühe, welche schon einmal eine Dystokie hatten, 
prädisponiert, auch während einer folgenden Geburt 
Probleme zu entwickeln10.

Herskin et al.6 zeigten, dass Kühe, welche einem akuten 
Stressor ausgesetzt sind, weniger wiederkauen. Auch 
Schmerzen führen dazu, dass Kühe weniger wieder-
kauen15. Kühe, welche eine Dystokie haben, sind in den 
letzten Stunden vor der Geburt unruhiger. Dies zeigt 
sich unter anderem darin, dass Kühe mit Dystokie am 
Tag vor der Geburt häufiger abliegen und aufstehen, als 
Tiere, welche nicht betroffen sind11, 16.

Ziel dieser Studie war es zu untersuchen, ob ein Zusam-
menhang besteht zwischen dem Wiederkauverhalten 
ante partum und dem späteren Geburtsverlauf.

Dafür wurden zwischen Mai 2016 und April 2017 auf 
einem norddeutschen Betrieb mit 430 Holstein Friesian 
Kühen alle Tiere mindestens eine Woche vor dem er-
rechneten Geburtstermin mit einem Transponder aus-
gerüstet, welcher die Wiederkauaktivität aufzeichnet. 
Einschlusskriterium post festum war, dass die Tiere den 

Transponder mindestens eine Woche vor dem Abkalben 
getragen haben. Im Weiteren wurde der Geburtsverlauf 
jedes Tieres klassiert, so dass die Wiederkauaktivität von 
Tieren, die ohne Hilfe abkalbten und Tieren, welche 
unter Zughilfe abkalbten verglichen werden konnte. 
Ätiologie der Dystokie und Massnahmen wurden eben-
falls aufgezeichnet. Das jüngste Tier startete in die erste 
Laktation, das älteste stand am Ende der achten Lakta-
tion. Im Mittel waren die Kühe 5.2 Jahre alt und starte-
ten in die dritte Laktation. Die Kühe wurden in einem 
Freilaufstall gehalten. Zwei bis drei Wochen vor dem 
Kalben wurden die Kühe zu zweit in eine der 14 Abkal-
beboxen verbracht. Diese wiesen je eine Fläche von 
30 m2 auf und waren mit Stroh eingestreut. Sobald die 
Kühe in den Boxenlaufstall eingestallt waren, wurde mit 
der Transitfütterung begonnen. Diese bestand aus einer 
Ration aus Mais- und Grassilage, sowie Soja-, Mais- und 
Rapsextraktionsschrot. Zusätzlich wurde das Futter   
mit Viehsalz, Magnesiumoxyd, einem Mineralfutter 
ohne Kalzium (PANTO® Mineralfutter R66, HL Ham-
burger Leistungsfutter GmbH, Hamburg, Deutschland) 
und einem Proteinkonzentrat (ProtiWanze®, Crop 
Energies AG, Mannheim, Deutschland) ergänzt.

Abbildung 1: Verlauf des gewichteten Wiederkauens bezüglich Zughilfe. Bezüglich gewichtetes Wiederkauen, siehe Text. 
Die Messungen sind im Intervall von 2 Stunden dargestellt. Tplus 100 entspricht dem Geburtszeitpunkt. Dargestellt sind 
Mittelwert und Konfidenzintervalle 95%. Linear Prediction entspricht der Abweichung von Basislinie. Ja: Geburten mit 
Zughilfe; Nein: Geburten ohne Zughilfe.
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Die Kühe und Rinder wurden eine Woche vor dem er-
rechneten Geburtstermin mit SCR HR LD-Transponder-
halsbändern® (SCR Engeneers Ltd., Netanya Israel) 
ausgerüstet. Erfasst wurden die Gesamtwiederkauminu-
ten in Intervallen von zwei und 24 Stunden und die 
durchschnittliche Wiederkaudauer in einer Woche. Zu-
sätzlich wurden auch die Rohdaten „Rumination“, die 
Wiederkauabweichungen je Zweistundenintervall und 
die Änderung des gewichteten Wiederkauens aufgezeich-
net. Das gewichtete Wiederkauen entspricht einem Al-
gorithmus welcher die aktuelle Wiederkauaktivität mit 
der Wiederkauaktivität der letzten 7 Tage über die jeweils 
gleichen Zeiteinheiten vergleicht. Die Daten wurden mit 
der Software SCR Heatime® HR (Version 15.1.6.0, SCR 
by Allflex), sowie Microsoft Excel 2016 (Microsoft® 
Excel® 2016 MSO) transferiert und visualisiert. Die sta-
tistischen Analysen erfolgten mit dem Programm Stata® 
(StataCorp., 2011; Stata Statistical Software: Release12; 
College Station, TX, USA: StataCorp LP). Die Daten 
wurden auf Normalverteilung mittels Wilk-Shapiro-Test 
untersucht. Nicht normalverteilte Daten wurden entspre-
chend transferiert. Multivariate Analysen wurden mittels 
Einweg-Varianzanalysen (oneway-ANOVA) mit Bonfer-
roni-post-hoc-Test durchgeführt. Bei allen statistischen 
Tests wurde ein p-Wert ≤0.05 als signifikant angesehen.

Vom 1. Mai 2016 bis zum 30. April 2017 wurden insge-
samt 510 Geburten verzeichnet. Für die Studie konnten 
28 Geburten ausgewertet werden. In die Studie wurden 
alle Tiere eingeschlossen, welche den Transponder min-
destens 168 Stunden (eine Woche) vor dem Abkalben 
und 24 Stunden nach dem Abkalben getragen haben. 
Zudem mussten die Details über den Verlauf der Geburt 
und der ungefähre Geburtszeitpunkt bekannt sein. Dass 
nur 28 Geburten ausgewertet werden konnten, liegt vor 
allem daran, dass die Kühe den Transponder nicht min-
destens 168 Stunden vor der Geburt angelegt hatten. Als 
Normalgeburten wurden 20 Geburten klassiert. Bei drei 
Geburten wurde leichte, bei vier mittlere Zughilfe ge-
leistet, eine Geburt erfolgte unter schwerer Zughilfe 
(mehr als eine Person leistet Zughilfe oder ein mecha-
nischer Geburtshelfer kommt zu Einsatz). Es traten 
keine Torsio uteri oder Lagekorrektur ohne Zughilfe bei 
den auswertbaren 28 Geburten auf. Alle 28 Kälber ka-
men lebend zur Welt. Da nur 8 Dystokien erfasst werden 
konnten, wurde auf eine weitere Unterteilung zur statis-
tischen Auswertung verzichtet.

Unabhängig vom Geburtsverlauf lässt sich bei allen Tie-
ren in den Tagen vor der Geburt ein Abfall der Wieder-
käuaktivität feststellen. Dabei ist der Abfall am letzten 

Abbildung 2: Verlauf der gesamten Wiederkauzeit in Minuten bezüglich Zughilfe. Die Messungen sind im Intervall von 
2 Stunden dargestellt. Tplus 100 entspricht dem Geburtszeitpunkt. Dargestellt sind Mittelwert und Konfidenzintervalle 95%. 
Linear Prediction entspricht der Abweichung von Basislinie. Ja: Geburten mit Zughilfe; Nein: Geburten ohne Zughilfe.
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Tag vor der Geburt am markantesten (Abb. 1; Tplus 90 
bis 100; wobei 100 = Geburt). Die Untersuchungszeit 
wurde so lange gewählt um differenzieren zu können, 
ob die Wiederkauaktivität von den hormonellen Um-
stellungen ante partum abhängt. Die Abbildungen 1 
und 2 zeigen klar, dass ein zusätzlicher Abfall auf Dys-
tokien beruht (Tplus, blaue Linie, Stunde 95 bis 100, in 
Abbildung 1 und 2, entsprechend 5 Stunden ante par-
tum). Auch wenn der Abfall der Wiederkauaktivität bei 
Kühen mit Geburtshilfe an den meisten Stellen deutli-
cher ist, tritt ein signifikanter Unterschied nur zu be-
stimmten Zeitpunkten auf. Die Resultate dieser Studie 
zeigen einige signifikante Zusammenhänge zwischen 
dem Verlauf der Wiederkautätigkeit ante partum und 
dem späteren Geburtsverlauf. In der wsANOVA (within 
subject repeated analysis of variance; Varianzanalyse 
mit wiederholten Messungen bezüglich interner Subjek-
te) ist ein signifikanter Zusammenhang des gewichteten 
Wiederkauens sowohl mit dem Geburtsverlauf als auch 
mit der Zughilfe festzustellen. Zwischen 22 und 32 Stun-
den vor der Geburt konnte ein signifikanter Unterschied 
(Tplus 84 bis 89 in Abb. 2; ANOVA mit Bonferroni post 
hoc Test) in der gewichteten Wiederkauaktivität festge-
stellt werden. So kauen Kühe, welche später eine Schwer-
geburt erleiden, signifikant weniger wieder, als Kühe mit 
einem unkomplizierten Geburtsverlauf. Die signifikan-
testen Unterschiede zeigten sich dabei im Vergleich von 
Tieren, welche schwere Zughilfe hatten und solchen, 
welche leichte Zughilfe erhielten. Die wsANOVA zeigt 
signifikante Zusammenhänge zwischen der gesamten 
Wiederkäuzeit in Minuten und dem Geburtsverlauf. Die 
Rohdaten des Wiederkauens (Rumination), die Abwei-
chung des Wiederkauens im Intervall von 2 Stunden, 
tägliches Wiederkauen und wöchentlicher Wiederkau-
durchschnitt, zeigten keine signifikanten Unterschiede 
bezüglich Geburtsverlauf.

In dieser Studie hat sich die Vermutung bestätigt, dass 
zwischen dem frühzeitigen Abfall der Wiederkäuakti-
vität und einer eventuell bevorstehenden Dystokie ein 
Zusammenhang besteht. Diese Beobachtung deckt sich 
mit den Resultaten aus verschiedenen vorhergehenden 

Studien2, 3, 14, 15, 17, 18. Diese Reduktion der Wiederkau-
tätigkeit findet damit in einem ähnlichen Zeitraum statt, 
wie von Kovács et al.7 beschrieben. Trotz des kleinen 
Datensatzes zeigten sich in der vorliegenden Studie Zu-
sammenhänge zwischen dem Wiederkauverhalten ante 
partum und dem späteren Geburtsverlauf. Von beson-
derem Interesse scheinen dabei die Zeiteinheiten 32 bis 
22 Stunden ante partum. Zu diesen Zeitpunkten beste-
hen signifikante Unterschiede im Wiederkauverhalten 
von Tieren mit konsekutiven assistierten oder unassis-
tierten Geburten. In den vorliegenden Daten zeigt sich, 
dass das gewichtete Wiederkauen und das gesamte Wie-
derkauen in Minuten die besten Parameter für das Er-
kennen einer Dystokie sind. Da zu wenige spezifische 
Geburtsprobleme im Untersuchungszeitraum im un-
tersuchten Betrieb auftraten musste die assistierte Ge-
burtshilfe als Indikator für Schwergeburten verwendet 
werden. Leider konnten nur 28 von 510 Geburten aus-
gewertet werden. Der untersuchte Betrieb weist ein sehr 
tiefe Prävalenz von Dystokien auf, welches die Fallzahl 
stark reduzierte. Dies ist womöglich darauf zurück zu 
führen, dass der Bruder des Landwirtes Nutztierarzt ist 
und somit eine integrale Betreuung des Bestandes aus 
veterinärmedizinischer Sicht besteht. Die vorliegende 
Studie zeigt, dass ein Abfallen der Wiederkautätigkeit 
in Zukunft als Frühwarnsystem etablieren werden könn-
te. Damit könnten mögliche Problemkühe früher iden-
tifiziert und intensiver überwacht werden. Dies wieder-
um würde es ermöglichen, bei einer Dystokie zeitnah 
Geburtshilfe zu leisten, was sich positiv auf die Gesund-
heit von Kuh und Kalb auswirken würde5. So kann das 
Wiederkauhalfter in Zukunft als Frühwarnsystem ge-
nutzt werden. Ein starker Abfall der Wiederkauaktivität 
könnte auf eine potentielle Schwergeburt hinweisen, 
sodass Tiere mit entsprechenden Anzeichen gezielter 
überwacht werden können. Dies könnte das Leid und 
die Kosten, die auf Dystokien zurückzuführen sind, 
reduzieren. Um den in dieser Studie erkannten Verlauf 
der Wiederkauaktivität ante partum zwischen physiolo-
gischen Geburtsverlauf und Dystokie zu diskriminieren 
und einen entsprechenden Algorithmus zu erstellen, 
sind weitere und vertiefte Studien nötig.
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Differenze nel comportamento delle 
vacche che hanno avuto bisogno  
di aiuto durante il parto, durante  
la ruminazione 

Il presente studio ha esaminato il comportamento ma-
sticatorio ante partum e il successivo decorso del parto. 
Tra maggio 2016 e aprile 2017 tutti gli animali di  
un’azienda con 430 vacche frisone Holstein della 
 Germania settentrionale sono stati dotati di un tran-
sponder, almeno una settimana prima della data calco-
lata del parto, per registrare l’attività masticatoria. In 
totale si sono potute valutare 28 nascite. Indipendente-
mente dal decorso del parto, una diminuzione dell’atti-
vità ruminatoria è stata osservata in tutti gli animali nei 
giorni prima del parto. I rifiuti dell’ultimo giorno prima 
della nascita sono stati i più impressionanti. Una diffe-
renza significativa si è verificata solo durante alcuni 
periodi di tempo precisi. Questo studio ha confermato 
l’ipotesi che esiste un legame tra la diminuzione prema-
tura dell’attività ruminatoria e una possibile distocia 
imminente. Ulteriori e approfonditi studi sono necessa-
ri per creare un algoritmo corrispondente.

Parole chiavi: Vacca; controllo delle nascite; attività  
ruminatoria

Différence en matière de rumination 
chez les vaches nécessitant ou non 
une assistance lors du vêlage.

Dans la présente étude, le comportement ruminatoire 
ante partum et l’évolution ultérieure de la mise-bas ont 
été examinés. Entre mai 2016 et avril 2017, toutes les 
vaches d’une ferme du nord de l’Allemagne avec 430 
têtes de Holstein Friesian ont été équipées d’un trans-
pondeur enregistrant le comportement ruminatoire au 
moins une semaine avant la date de mise-bas calculée. 
Au total, 28 naissances ont pu être surveillées. Quel que 
soit le déroulement de la naissance, une diminution de 
l’activité ruminatoire a été observée chez tous les ani-
maux dans les jours précédant la naissance. La diminu-
tion la plus significative a eu lieu le dernier jour avant 
la naissance. Une différence significative ne s’est pro-
duite qu’à certains moments. La présente étude a confir-
mé l’existence d’un lien entre le déclin précoce de l’ac-
tivité ruminatoire et l’apparition d’une éventuelle 
dystocie. Des études complémentaires et approfondies 
sont nécessaires pour développer un algorithme appro-
prié.

Mots-clés: Vache, surveillance des mise-bas, transpondeur, 
activité ruminatoire
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